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Hinschauen und einschreiten





Die ganze Klasse lacht Magdalena (sitzend) aus, ihr inneres Ich (in Blau) vermag sich noch nicht zu wehren. (Bild: Max Pflüger)
Elf Jugendliche haben in einem Jugendtheaterprojekt der Jugendarbeit Altstätten zum Thema «Mobbing» ein eindrückliches Stück erarbeitet. Gestern und heute zeigen sie es im Diogenes-Theater.

MAX PFLÜGER

ALTSTÄTTEN. Bereits in den beiden letzten Jahren waren die Altstätter Jugendtheater-Projekte ein grosser Erfolg. Das wiederholt sich nun auch beim dritten Projekt. Gestern war Premiere vor rund 120 Schülerinnen und Schülern aus sechs Oberstufenklassen von Oberriet, Montlingen und Rebstein-Marbach.

Heute Freitagnachmittag findet eine zweite, völlig ausgebuchte Schüleraufführung statt und am Abend um 20 Uhr folgt dann die einzige öffentliche Vorstellung.

Eigene Ideen verarbeitet

Die elf jugendlichen Schauspieltalente führen ihr Stück nicht nach einer gegebenen Textvorlage auf, sondern haben die Szenen und Dialoge selbst erarbeitet.

Ein Mädchen, Magdalena, hat sein Selbstvertrauen verloren. Zu Hause hat es Probleme mit seinen Eltern, die sich nicht wirklich für es interessieren, keine Zeit für es haben und denen jedes Verständnis für die Heranwachsende fehlt. In der Schule geht es Magdalena nicht besser. Sie wird als Streberin verlacht und von der ganzen Klasse gemobbt. Ihr Selbstvertrauen ist schwach, steht als inneres Ich in Blau nur hilflos da und vermag sich gegen die Anfeindungen nicht zu wehren.

Erst ein Freund, den sie in einer Disco kennenlernt, der sie wertschätzt und verteidigt, stärkt das Mädchen. Es kann seine Wünsche und Bedürfnisse nun besser formulieren. Die Eltern ziehen mit und suchen eine Beratungsstelle auf. Die Lebenssituation von Magdalena wendet sich zum Besseren. Und schliesslich gewinnt das Mädchen mit einem gewaltigen Befreiungsschrei auch neue Lebensqualität in der Klassengemeinschaft.

Wichtige Lösungsansätze

Das Stück der Jugendlichen ist eingerahmt in Sentenzen und Merksätze. Zu Beginn wird ein Schattentheater ergänzt mit Schilderungen, was Mobbing ist, wie es sich für die Betroffenen anfühlt: «Mobbing grenzt aus, ist gemein und feige.» Die besinnlichen Gedanken werden von einer feinen Cellomelodie untermalt.

Und am Schluss des Stückes fassen die Schauspielerinnen und Schauspieler ihre Gedanken und Gefühle sowie ihre Erfahrungen zusammen und weisen auch darauf hin, was zu tun ist: «Mobbing ist gemein, zerstört den Lebenswillen. Daher: Nicht wegschauen! Und unternehmt etwas dagegen!», lautet die Botschaft der Jugendlichen.

Auch für Eltern interessant

Die Arbeit am Stück, die Diskussion der Gedanken und Vorschläge haben den Beteiligten bestimmt viel gebracht. Sie sind aber auch für die Zuschauer interessant und eine vertiefte Beschäftigung mit den Aussagen wert.

Eltern von Oberstufenschülern bringt ein Besuch des Theaters ebenfalls viel. Die Akteure geben auf der Bühne eine Menge von ihrem Leben und ihrer Befindlichkeit preis. Ein wirklich sehenswertes Lehrstück!

